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besser gelegene und sicherer erreichbare Küstenregionen zu Gebote standen. Erwerbslustige 

phönicische und griechische Kauffahrer legten — letztere sicher schon im VI. und V. 

vorchristlichen Jahrhunderte — an dalmatinischen Küstenpunkten und Inseln an, zu¬ 

meist war aber ihr Curs ein nördlicher, da dorthin ein ergiebigerer Handel lockte. Sie 

strebten dem innersten Adriawinkel zu, wo eine der Bernsteinstraßen die See erreichte, und 

wo sich insbesondere in 

dem reichen Veneterlande 

ein gutes Absatzgebiet für 

die Erzeugnisse der eigenen 

Fabriken eröffnete. 

Besser wurde es erst 

in der ersten Hälfte des 

IV. Jahrhunderts, als 

griechische Colonisten, die 

zum Th eil dem fernen 

Parvs und Knidos ent¬ 

stammten, unter der 

Patronanz des an der 

Adria selbst politisch und 

mercantil interessirten Ty¬ 

rannen von Syrakus, 

Dionysius des älteren, auf 

Lesina, Curzola und Lissa 

dauernde Anwesen grün¬ 

deten, und dadurch ein 

nachhaltigerer Verkehr mit 

dem Süden iuaugurirt Römische Funde: Apollo, Gorgonenhaupt rc. 

wurde. Die Vortheile 

dieser neuen wirtschaftlichen Cvnstellation kamen naturgemäß in erster Linie den 

Stämmen längs der Küste zugute, wohin die neuen Ankömmlinge bald auch politisch 

hinübergriffen. Insbesondere war es das schnell erstarkte Lissa, das an seiner und den 

umliegenden Inseln nicht Genüge fand, sondern sich auch an dem schönen Gelände, das 

den Busen von Spalato umsäumt, festsetzte. Der griechische Einfluß wurde hier so mächtig, 

daß er auch die religiösen Vorstellungen der epichorischen Völkerschaften ausgestaltete. 

In dieser vollen Stärke tiefer ins Land einzudringen, wehrten ihm die einer 

Mauer gleich das gegenwärtige Dalmatien abschließenden dinarischen Alpen. Doch weisen 
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